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SCHWERPUNKT    ? 

KLASSENSTUFE ? 

IDEE ??
UNTERRICHTSPLANUNG ? 

DIFFERENZIERUNG ?
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Textrezeption
Die Schüler hören oder lesen die Kurz-
geschichte (≤ 7–13; AB 1a–f) von Malin 
Schwerdtfeger (s. Kasten Moto Guzzi als 
Kurzgeschichte). Tipp: Die komplette Ver-
sion dauert ca. 25 Minuten – wenn die 
Schüler sich hörend nicht so lange kon-
zentrieren können, legen Sie nach jedem 
Track (s. S.   32) eine kurze Pause ein, in der 
die Schüler sich in „Murmelgruppen“ (also 
informell mit den nächsten Nachbarn) über 
das Gehörte austauschen.

Das basale Textverständnis erschließen-
de Aufgaben wählen Sie entweder selbst 
oder nutzen die Unterrichtseinheit in diesem 
Heft (➔ Leerstellen erfassen, S. 26).

Gruppenpuzzle: Interpretieren
(ca. 2 bis 3 Stunden)

Einführung
Erläutern Sie Verfahren und Ergebnis des 
Gruppenpuzzles (s. Kasten: Gruppenpuzz-
le, S. 32). Auf AB 2 finden die Schüler alle 
Angaben zum Ablauf und zu den Arbeits-
aufträgen sowie eine veranschaulichende 
Zeichnung. Die Stammgruppen erarbeiten 
ein Plakat entweder zum Beziehungsnetz 
der drei Hauptfiguren (s. Kasten: Moto Guz-

zi als Kurzgeschichte) oder zu den Ideen- 
und Lebenswelten von Benny, Peter und 
Jessica. 

Auf diese Aufgabe bereiten sich die 
Schüler in Expertengruppen vor – jeder 
Schüler der Stammgruppe wählt einen 
Bereich: Personen, Ereignisse und Schau-
plätze oder Thema in Moto Guzzi. 

Je drei Schüler bilden zu einem dieser 
Bereiche eine Expertengruppe, bearbeiten 
ihre jeweiligen Aufgaben (AB 3–5) und keh-
ren in ihre Stammgruppe zurück.

Aneignung
Expertengruppe 1 befasst sich mit den drei 
Hauptfiguren der Kurzgeschichte: Die Schü-
ler klären, was genau eine Charakteristik ist 
(Informationen auf AB 3a). Jeder übernimmt 
die Charakterisierung einer dieser drei Figu-
ren und liest anschließend seinen Mitexper-
ten den fertigen Text vor bzw. notiert sich 
entsprechende Stichworte von den anderen 
und geht nach einem kurzen Meinungsaus-
tausch in die Stammgruppe zurück, um dort 
über die gesammelten Ergebnisse der Cha-
rakterisierung zu berichten. Markante Zitate 
(AB 3b) können Starthilfen für die Charakte-
risierungen sein. Expertengruppe 2 arbeitet 
Thema und Problem der Kurzgeschichte mit 
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Die Merkmale der Kurzgeschichte nennen 
zu können, schließt leider nicht unbedingt 
ein, sie in einer Geschichte zu erkennen 
und zu beschreiben imstande zu sein. 

Abhilfe schafft die Mischung von induk-
tivem und deduktivem Verstehen einer 
Kurzgeschichte als Prototyp ihrer Gattung. 
In einem Gruppenpuzzle (s. Kasten: Moto 
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6 ARBEITSBLÄTTER mit Texten und 
Anweisungen für das Gruppenpuzzle 
(s. S. 33)

1 KARTEIKARTE 1 Karteikarte mit einer 
Lernhilfe zum theoretischen Text  
(s. S. 33)

≤ 7–13 Audioversionen (s. S. 34)

MOTO GUZZI VON MALIN SCHWERDTFEGER

Gattungsmerkmale kennen 

SARA BODE-KIRCHHOFF; SUSANNE BECKER

UNTERRICHTSSCHRITTE

SCHWERPUNKT    Verlauf

KLASSENSTUFE 9 – 10 

IDEE Vermittlung von Gattungsmerkmalen 
durch ein Gruppenpuzzle (s. Kasten: 
Gruppenpuzzle, S. 32), produktions-
orientierte Textwerkzeuge und theore-
tische Textarbeit. Ihr Wissen weisen die 
Schüler beim Umschreiben von Teilen 
der Kurzgeschichte nach.

UNTERRICHTSPLANUNG Das Gruppenpuzzle 
erfordert zur Organisation und 
Einführung eine Doppelstunde. 
Zeitbedarf insgesamt: 4 bis 6 Stunden.

DIFFERENZIERUNG nach thematischem 
Interesse in den Expertengruppen. Die 
Methode des wechselseitigen Lehrens 
und Lernens beim Lesen des theore-
tischen Textes gleicht Unterschiede in 
heterogenen Lerngruppen aus.

ANBINDUNG AN DIE LERNBEREICHE

Sprechen und Zuhören: Einen literarischen 
Text hörend erfassen.

Umgang mit Texten und Medien: 
Gattungsmerkmale der Kurzgeschichte 
kennen, beschreiben und ihre Funktion 
und Wirkung in einem konkreten Text 
interpretieren können.

Schreiben und Dokumentation: Verfassen 
produktionsorientierter Aufgaben; 
Verfassung einer Figurencharakteristik; 
Visualisierung von zeit-räumlichen 
Inhalten eines Textes.
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einer produktiven Schreibaufgabe heraus 
(AB 4).

Expertengruppe 3 erledigt die Aufgaben 
mit dem geringsten Schreibaufwand und 
eignet sich für Schüler, die gerne anschau-
lich-visuell lernen. Das Team beschäftigt 
sich mit den Ereignissen und Schauplätzen 
in Moto Guzzi (AB 5a–b). 

Vermittlung und Vertiefung
Alle Experten kehren in ihre Stammgrup-
pen zurück und berichten wechselseitig 
über ihre Forschungsergebnisse. Die Auf-
gabe erfordert dieses gemeinsame Wissen. 
Gleichzeitig wird es durch den Austausch 
und durch die Notwendigkeit, sich über ein 
Produkt zu einigen, wiederholt und dadurch 
intensiver verankert.

Austausch im Plenum
Die fertigen Plakate werden ausgestellt und 
in einer gemeinsamen Begehung gewür-
digt. Dabei kann jede Gruppe ein kurzes 
Statement (höchstens 2 Minuten) abgeben. 
In dieser Zusammenschau aller Ergebnis-
se finden alle Teilinterpretationen zusam-
men. Im Plenum werden noch einmal die 
wichtigsten Erkenntnisse der Schüler aus 
den Expertengruppen thematisiert. Effekt: 

Guzzi als Kurzgeschichte) interpretieren die 
Schüler gemeinsam die zentralen Dimen-
sionen dieses Textes (Personen, Thema, 
Ereignisse und Schauplätze). Dieses imp-

UNTERRICHTEN 8–10

lizite Wissen über das Genre bereitet sie 
auf die theoretische Auseinandersetzung 
mit den Gattungsmerkmalen vor, die die 
Schüler gemeinsam durch wechselseitiges 

MOTO GUZZI VON MALIN SCHWERDTFEGER

Gattungsmerkmale kennen 

SARA BODE-KIRCHHOFF; SUSANNE BECKER

Lehren und Lernen an einem betont einfa-
chen Text bewältigen, bevor sie ihr Wissen 
in einer produktionsorientierten Schreibauf-
gabe anwenden.

Moto Guzzi als Kurzgeschichte ≤ 7–13

Benny lebt mit seiner weltfremden, lebensuntüchtig wirken-
den Mutter zusammen, die nicht einmal weiß, ob sie geges-
sen hat. Da lernt er den „Biker“ Peter kennen, der im Hof an 
einer Moto Guzzi V 850 Le Mans schraubt. Benny darf ihm 
helfen und fühlt sich bei dem zupackenden und gradlinigen 
Mann aufgehoben. Kurz bevor die beiden mit der rotlacki-
erten Schönheit ihre Ausflüge beginnen können, drängt sich 
Jessica, Bennys Mutter, in die Beziehung zwischen dem Jun-
gen und dem Erwachsenen. Ohne zu zögern gibt Benny 
seine Chancen auf und demoliert mit der kaltschnäuzigen 
Ruhe eines zutiefst verletzten Menschen das Motorrad.
In Malin Schwerdtfegers (s. Kasten: Zur Autorin, S. 12) Kurzgeschichte Moto Guzzi 
erlebt eine begrenzte Anzahl von alltäglichen Helden an wenigen Schauplätzen 
innerhalb einer kurzen zeitlichen Spanne einen Ausschnitt aus einem größeren 
Geschehen, dessen Reichweite angedeutet, aber nicht „auserzählt“ ist. Das ver-
dichtete, in nüchterner Sprache erzählte Ereignis steuert auf einen Wendepunkt 
zu und schließt mit einem offenen Ende: Nahezu alle Merkmale der typischen 
Kurzgeschichte sind hier versammelt, so dass die Schüler durch die Textarbeit zu 
Personen, Thema, Ereignissen und Schauplätzen in ihren Expertengruppen zu einer 
vertieften Einsicht nicht nur in diese Kurzgeschichte, sondern auch in das Genre 
gelangen. Diesem impliziten Wissen verleiht die Lektüre eines theoretischen Textes 
(AB 6a–b) die notwendigen Begriffe und mentalen Vorstellungen.

Literatur
Siebzehn Kurzgeschichten. Mit Materialien, zusammengestellt von Klaus-Ulrich Pech. Stuttgart, Leipzig: 
Klett 2007. € 4,90.
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Gruppenpuzzle – kooperatives Interpretieren

Geteiltes Wissen vervielfacht sich! Das ist das Motto dieser Teamarbeits-Methode, 
in der wechselnde sogenannte Stamm- und Expertengruppen zusammenarbeiten 
und sich gegenseitig unterrichten. 

So geht es:
Zerlegen Sie ein Thema in drei bis fünf Teilgebiete – ebenso viele Mitglieder hat 
die Stammgruppe. Hier sind es drei Teilgebiete und also je drei Experten in einer 
Gruppe. Sie kann nach Zufallsprinzip oder gezielt zusammengesetzt sein.
Innerhalb dieser Stammgruppe wählt jedes Mitglied eines der Teilgebiete. Er findet 
sich mit den anderen Experten in einer Gruppe zusammen, und gemeinsam erar-
beiten sie die entsprechenden Inhalte und überlegen sich, wie sie dieses Wissen 
in ihren Stammgruppen vermitteln wollen.
In der Stammgruppe gibt jeder Experte sein Wissen an die Gruppen weiter. Die 
gemeinsame Wissensbasis ist der Ausgangspunkt, um eine Aufgabe in der Stam-
mgruppe zu bearbeiten. Das kann eine gemeinsame sein oder aber eine Aufgabe, 
die jeder für sich erledigt, jedoch in Austausch und Kooperation mit den Mitgliedern 
seiner Stammgruppe.

Tipps für die Gruppenbildung 
–  Line-up: Die Schüler stellen sich der Schuhgröße nach, dem Namen nach, … 

in einer Reihe auf. Die ersten drei bilden die erste Stammgruppe, Nummer vier 
bis sechs die zweite usw.

–  Barometer: Die Schüler nehmen auf einer gedachten „Sympathieskala“ Stellung 
zwischen einem Startpunkt und einem Endpunkt zur Frage: „Wie gut hat dir diese 
Geschichte gefallen?“ Stellen Sie entsprechend des Ergebnisses Teams aus Fans 
und Skeptikern zusammen.

Literatur
Thal, Jürgen; Vormdohre, Karin: Methoden und Entwicklung. Basismaterialien für effektiven und 
aktivierenden Unterricht. Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren 2006. S. 52–54.
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Alltäglichkeit der wenigen Helden in dieser 
Kurzgeschichte, deren Ausschnitthaftigkeit 
und Zuspitzung auf einen kleinen Zeitraum 
mit wenigen Ereignissen sowie menschliche 
Grunderfahrungen als Thema werden noch 
einmal nebeneinander sichtbar.

Theorie: Merkmale der Kurzgeschichte 
In Dreierteams lesen die Schüler den Text 
Wann ist eine kurze Geschichte eine Kurzge-
schichte? gemeinsam nach einer Methode 
des wechselseitigen Lernens und Lehrens  
(AB 6a–b). Lernhilfe für Schüler der Niveau-
stufe 1 sind die Karteikarten WANN IST EIN KURZE 

GESCHICHTE EINE KURZGESCHICHTE?, die die Merk-
male entsprechend des Textes auflistet.

Im nächsten Arbeitsschritt wenden die 
Schüler ihr Wissen in einer produktiven Auf-
gabe an: Sie schreiben einzelne Abschnitte 
des Textes so um, dass sie die Merkmal der 
Kurzgeschichte verlieren (AB 6a), ein Schüler 
z. B.  bearbeitet den Anfang – etwa indem 
er eine längere Hinführung zur Person ver-
fasst oder die Kargheit der Sprache variiert 
(„Benny lebte schon XY Jahre mit seiner 
Mutter allein. Der Vater …“).

(ca. 1 bis 2 Stunden)

Die Stammgruppen 
finden sich

Die Stammgruppen 
tauschen sich aus

Die Expertengruppen 
arbeiten

Experten-
gruppen 1

Experten-
gruppen 2

Experten-
gruppen 3
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Textrezeption

AB 1a–f: Moto Guzzi von Malin Schwerdtfeger

≥ Hörtexte ≤ 7 – 13

Gruppenpuzzle: Interpretieren

Einführung
AB 2:  Mithilfe eines Gruppenpuzzles 
 einen Text interpretieren

Aneignung
AB 3a: Expertengruppe 1: 
 Art und Anzahl der Personen

AB 3b: Zitate der Personen

AB 4: Expertengruppe 2: 
 Thema und Problem von Moto Guzzi

AB 5a: Expertengruppe 3: 
 Ereignisse und Schauplätze

DIFFERENZIERUNG

Für beide Niveaustufen
Der vollständige Text 
der Kurzgeschichte.

Für beide Niveaustufen
Schriftliche und bildliche Informa-
tionen zur Methode des Gruppen-
puzzles, zum konkreten Ablauf, zu 
den Themen der drei Experten-
gruppen und zu dem Plakat, das 
die Stammgruppe als Lernprodukt 
gemeinsam erstellt.

Für beide Niveaustufen
Anleitungen für die Arbeit in den 
Expertengruppen: Die drei Schü-
ler der Expertengruppe 1 charak-
terisieren arbeitsteilig die Figuren 
Benny, Jessica und Peter.

Je drei Schlüsselzitate zu jeder 
der drei literarischen Figuren 
leisten Starthilfe bei der Charakte-
risierung.

Für beide Niveaustufen
Die drei Schüler der Experten-
gruppe 2 verfassen arbeitsteilig 
Briefe von Benny an einen Freund, 
an seinen Vater und an Peter und 
erschließen so Thema und Pro-
blem der Kurzgeschichte.

Für beide Niveaustufen
Die drei Schüler der Experten-
gruppe 3 veranschaulichen auf 
dem Zeitstrahl, im Bild eines 
Eisberges und einer Skizze der 
Umgebung die Geschehensaus-
schnitte der Kurzgeschichte.

CD-ROM:    GATTUNGSMERKMALE

Name         Klasse   Datum
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 AB 1a 1/2 
 Gattungsmerkmale

   7

Moto Guzzi von Malin Schwerdfeger

 

Seit zwei Wochen ging Benny immer über den Hinterhof. Eigentlich war das 

ein Umweg, denn er wohnte im Vorderhaus. Er hätte einfach die Treppen 

hinunterlaufen können und durch die Haupttür hinaus auf die Straße. So musste 

er sich an einer Menge Fahrräder und Kinderwagen vorbeiquetschen und sich 

durch die kleine Tür zwängen, die in den Hinterhof führte. 

Bis vor zwei Wochen hatte er den Hinterhof nur dann betreten, wenn er den 

Müll heruntergebracht hatte, und das war sehr selten gewesen, denn norma-

lerweise brachte er den Müll nur dann runter, wenn er fand, dass er zu hart zu 

seiner Mutter gewesen war. Und das geschah sehr selten. 

Meistens hatte Benny gute Gründe, hart zu seiner Mutter zu sein. Es hatte 

keinen Sinn, sie zu schonen. Denn das tat sie selbst schon den ganzen Tag. 

Sie tat nichts anderes als zu baden, am Computer zu sitzen und „Die Sims“ zu 

spielen, mit ihren Freundinnen zu telefonieren oder mit der Katze zu reden.

Seit zwei Wochen brachte Benny täglich den Müll runter, selbst, wenn es noch 

gar nicht nötig war.

An diesem Morgen war sie schon wach gewesen, als Benny die Wohnung 

verließ. Das war erstaunlich, denn es war es erst zehn Uhr. Benny stand gera-

de im Flur, die nur halbvolle Mülltüte in der Hand, als sie mit zerstrubbelten 

Haaren und in einem alten, viel zu großen T-Shirt aus dem Schlafzimmer kam. 

Das T-Shirt hatte früher einmal Bennys Vater gehört. Benny war sich sicher, 

dass sie nicht einmal mehr wusste, dass dieses T-Shirt einmal seinem Vater 

gehört hatte. Es war typisch für sie, das zu vergessen. Eher wäre es ein Wunder 

gewesen, wenn sie sich daran erinnert hätte. Meist vergaß sie sogar, ob sie 

schon gegessen hatte oder nicht. „Hab ich eigentlich schon was gegessen, 

Benny?“ fragte sie mindestens einmal am Tag.. „Das musst du doch selbst 

wissen“, sagte Benny dann. „Hast du Hunger?“ 

„Hm“, sagte seine Mutter und horchte mit verschleierten Augen in sich hinein, 

ein Ausdruck, den Benny oft an ihr sah. Es war ihr Grund-Ausdruck, der Aus-

druck, mit dem sie vermutlich schon auf die Welt gekommen war. Benny musste 

sich eingestehen, dass ihr dieser Ausdruck gut stand. Ihre Augen waren grau. 

Grau wie Regenwolken kurz vor Gewitter oder wie Taubenfedern. 

„Ich weiß es nicht“, sagte sie, nachdem sie ziemlich lange überlegt hatte. 

„Dann hast du wohl schon gegessen.“, sagte Benny. Mit dieser Antwort war 

sie immer zufrieden und beschloss, dass sie dann besser nichts mehr essen 

sollte. Allerdings war sich Benny nie ganz sicher, ob man sich auf die Erinne-

rungen seiner Mutter wirklich verlassen konnte, selbst wenn es sich nur um 

Erinnerungen an die letzen vier Stunden handelte. 

Benny versuchte den Gedanken zu verdrängen, dass seine Mutter manchmal 

einfach zu dumm war, um Hunger zu haben.
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Name         Klasse   Datum

Expertengruppe 1: Art und Anzahl der Personen

Mitglieder meiner Expertengruppe: 

�� 1.  Jeder charakterisiert eine der drei Figuren (Benny, Peter oder Jessica) für sich schriftlich. 

�i   Tipps erhältst du auf einem Arbeitblatt. 

�� 2.  Kläre mit deinen Mitexperten, was genau eine Charakteristik ist.

�i  Eine Charakterisierung ist die Beschreibung der äußeren und inneren Merkmale einer Person.  

Dazu unterstreichst du am besten alle Informationen zum Aussehen oder zur Persönlichkeit  

der Figur im Text. Wenn du die Personenbeschreibung verfasst, belegst du deine Aussagen  

mit Zitaten. Angabe der Zeile, in der der zitierte Satz steht, nicht vergessen!

�� 3.  Lies deinen Mitexperten vor, was du über die von dir gewählte Person herausgefunden hast.

�� 4.  Notiere in Stichworten, was deine Mitexperten über die jeweils anderen Personen berichten.

�� 5.  Gehe zurück in deine Stammgruppe und lege dar, wie ihr in eurer Expertengruppe  

alle drei Personen charakterisiert habt.
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 Gattungsmerkmale

Name         Klasse   Datum
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II

Mithilfe eines Gruppenpuzzles einen Text interpretieren

�i  Ein Gruppenpuzzle ist eine Methode des Zusammenarbeitens. Die sogenannte Stammgruppe  

erarbeitet ein gemeinsames Produkt. Das nötige Wissen für diese Aufgabe erwirbt aber vorher 

jedes Mitglied in seiner speziellen Expertengruppe. Danach kehrt jeder als Experte für sein  

Wissensgebiet in die Stammgruppe zurück. Gegenseitig berichtet ihr euch von euren  

Erkenntnissen und bearbeitet dann gemeinsam die Aufgabe. 

�� 1.  Die Stammgruppe findet sich.

a) Mit zwei anderen bildest du eine Stammgruppe.

b) Jeder wählt eines dieser Expertenthemen. Jedes Thema muss vertreten sein: 

1. Die Personen in Moto Guzzi.

2. Das Thema von Moto Guzzi.

3. Ereignisse und Schauplätze in Moto Guzzi.

c) Jeder Experte bricht zur Exkursion in seine Expertengruppe auf.

�� 2.  Jede Expertengruppe trifft sich und bearbeitet ihre Aufgaben zu den Themen:

Expertengruppe 1: Die Personen in Moto Guzzi.

Expertengruppe 2: Das Thema von Moto Guzzi.

Expertengruppe 3: Ereignisse und Schauplätze in Moto Guzzi.

�� 3.  Die Stammgruppe trifft sich wieder. 

a) Jeder Experte berichtet über seine Erkenntnisse. Wie? Das klärt das Arbeitsblatt  

zur Expertengruppe.

b) Gemeinsam erstellt die Stammgruppe wahlweise eines der beiden Produkte:
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 Gattungsmerkmale

Name         Klasse   Datum

Erstellt ein Plakat: Zeigt in einer grafischen  

Darstellung (unter Verwendung von Worten  

und Symbolen) oder in einer Collage, in wel-

cher Beziehung Benny, Jessica und Peter zu 

Beginn der Geschichte zueinander stehen und 

wie sich ihr Verhältnis im Verlauf der Geschichte 

entwickelt.

Erstellt ein Plakat: Zeigt in einer grafischen 

Darstellung (unter Verwendung von Worten 

und Symbolen) oder in einer Collage Bennys, 

Peters und Jessicas Welt. Welche Gemeinsam-

keiten, Unterschiede, Hoffnungen, Wünsche, 

Bedürfnisse kennzeichnen die Welten aller drei 

Personen? Wie stehen sie zueinander?

Å Ç
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Expertengruppe 1: Zitate der Personen

�� So wirst du Experte für die Personen in Moto Guzzi. Wähle, welche der drei Figur dich  

am stärksten interessiert und charakterisiere sie schriftlich.
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 Gattungsmerkmale

Name         Klasse   Datum

Er war froh, 

herauszukommen aus der 

Wohnung, in der es immer noch 

zerknüllten Kissen roch und 

nach schlafender Frau.

(Zeile 74 f.)

„Peter und 

die Moto Guzzi 

waren etwas, das 

nur Benny allein 

gehörte.“ 

(Zeile 128)

„Sogar an seine Mutter 

konnte er jetzt mit Zuneigung 

denken. […] Während er unten 

letzte Hand an die Moto Guzzi 

legte, sollte seine Mutter oben 

auch etwas haben, woran sie 

sich freuen konnte.“  

      (Zeile 155–158)

„Meistens hatte Benny 

gute Gründe hart zu seiner 

Mutter zu sein. Es hatte keinen 

Sinn sie zu schonen. Denn das 

tat sie selbst schon den ganzen 

Tag.“ (Zeile 10 f.)

„Kann sein, 

dass ich ein bisschen 

deprimiert bin. 

Mary ist gestern 

gestorben.“ 

(Zeile 46 f.)

„Bennys Mutter 

zögerte ein bisschen, als 

fiele es ihr schwer, sich an 

ihren eigenen Namen zu 

erinnnern. Er war, als müsse sie 

erst einmal ganz tief in sich 

hineinschauen auf der Suche 

nach ihrem Namen.“ 

       (Zeile 199–201)

„Und besonders 

gefiel ihm [Benny], 

dass Peter nie etwas 

Sinnloses oder 

Überflüssiges sagte.“  

(Zeile 122 f.)

„‚Einer davon 

ist für dich‘, sagte Peter. 

‚Such dir einen aus. 

Die erste Tour machen wir 

zusammen. Und dann 

geht es erst richtig los.‘“ 

(Zeile140–142)

„Peter lächelte 

zurück, während er 

vorsichtig die Tasse 

Milch in seine 

lackbesprühten Hände 

nahm und zum 

Mund führte.“ 

(Zeile 230 f.)

TIPP: Jedes dieser Zitate kann ein Ausgangspunkt der Charakterisierung sein.

Benny, der Sohn

Jessica, die Mutter

Peter, der Moto Guzzi-Besitzer

Name         Klasse   Datum

Expertengruppe 2: Thema und Problem von Moto Guzzi

Mitglieder meiner Expertengruppe: 

�� 1.  Jeder Experte wählt eine der folgenden Aufgaben:

a) Verfasse einen Brief, in dem Benny einem Freund schildert, wie er am liebsten die  

vor ihm liegenden Sommerferien verbringen möchte.

b) Verfasse einen Brief, in dem Benny seinem Vater von Peter erzählt.

c) Verfasse einen Brief, den Benny für Peter am zerschundenen Motorrad zurücklässt.

�� 2. Lies deinen Mitexperten deinen Brief vor.

�� 3. Höre zu, wenn deine Mitexperten ihre Brief vorlesen.

�� 4. Stellt gemeinsam aus euren Briefen heraus in Stichworten zusammen,

a) was Benny sich wünscht, 

b) welche Rolle Peter für ihn spielt und 

c) was ihn bewegt haben könnte, das Motorrad zu zerschrammen.

 Belege wichtige Aussagen mit Zitaten. Angabe der Zeile, in der der zitierte Satz steht, 

 nicht vergessen!

�� 5.  Gehe zurück in deine Stammgruppe und lege dar, was ihr in eurer Expertengruppe  

über Bennys Wünsche, Hoffnungen und Enttäuschungen herausgefunden habt.
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Name         Klasse   Datum

Expertengruppe 3: Ereignisse und Schauplätze 

Mitglieder meiner Expertengruppe: 

�� 1.  Jeder wählt eine der folgenden Aufgaben.

a) Zeichne einen Zeitstrahl und trage die Ereignisse der vergangenen zwei Wochen ein. Verlängere  

den Zeitstrahl in die Vergangenheit und notiere Ereignisse, die vor diesen zwei Wochen liegen.

b) Trage in die Skizze eines Eisberges ein, was die Geschichte an „Sichtbarem“ erzählt und  

„unerzählt“ unter der Wasserlinie die Geschichte prägt und von dem du vermutest, dass es  

stattgefunden haben könnte.

c) Erstelle eine Skizze des Hauses und seiner Umgebung und markiere die entscheidenden  

Schauplätze. Wer nicht zeichnen mag, erstellt eine Liste der entscheidenden Schauplätze  

und schildert in Stichworten, was dort geschieht.

�� 2.  Zeige und erkläre deinen Mitexperten, was du über die Ereignisse oder die Vorgeschichte  

oder die Schauplätze herausgefunden hast.

�� 3.  Lasse dir von deinen Mitexperten zeigen und erklären, was sie über die Ereignisse oder  

die Vorgeschichte oder die Schauplätze herausgefunden haben. 

�� 4.  Tragt schriftlich zusammen, was genau an diesem Sonntag an welchen Schauplätzen  

geschehen ist und wie ihr euch die Vorgeschichte denkt.

 Belege wichtige Aussagen mit Zitaten. Angabe der Zeile, in der der zitierte Satz steht, 

 nicht vergessen!

�� 5.  Gehe zurück in deine Stammgruppe und lege dar, was ihr in eurer Expertengruppe 

  über die Ereignisse, deren Vorgeschichte und die Schauplätze herausgefunden habt.

��������������������

���������
���������

���������
���������

���������
���������

Name         Klasse   Datum

Aber dass sie gut aussah, das musste man ihr schon zugestehen. Sie war 

genau der Typ, der mit verstrubbelten Haaren und in einem zu großen T-Shirt 

aus dem Schlafzimmer kommend besonders gut aussah. 

Am Arm trug sie ein Haarband, das zog sie jetzt übers Handgelenk und band 

ihre dicken, braunen Haare zu einem gerade richtig unordentlichen Knoten.

„Warum bist du schon wach?“, fragte Benny.

Sie runzelte die Stirn. „Weiß auch nicht“, sagte sie. „Kann sein, dass ich ein 

bisschen deprimiert bin. Mary ist gestern gestorben.“

Mary war einer ihrer Charaktere von den „Sims“. 

„Tut mir leid“, sagte Benny. „Ich gehe jetzt. Ich bringe den Müll runter.“

„Danke“, sagte Bennys Mutter. „Kannst du mir Zigaretten mitbringen?“

„Welche denn?“ 

„Keine Ahnung. Die, die ich immer rauche“, sagte seine Mutter. „Sie sind rot. 

Du weißt schon.“

Benny wusste schon. 

„Viel Spaß in der Schule“, sagte seine Mutter. „Habt ihr heute Mathe?“

„Es ist Sonntag“, sagte Benny. „ich bringe bloß den Müll runter.“

„Achso. Na dann, ciao!“

„Hast du Geld?“

„Geld? Ja. In der Küche ist sicher was. Auf dem Kühlschrank.“

Benny stellte die Mülltüte ab und ging in die Küche. Auf dem Kühlschrank fand 

er zwischen lauter halbleeren Flaschen und leeren Rice-Crispie-Packungen 

einen Zehneuroschein.

„Keine Münzen?“, fragte er. „Der Zigarettenautomat nimmt keine Scheine.“

„Ich glaube nicht“, sagte sie.

„Dann muss ich ja zur Tankstelle!“

„Oh, gut, weil, wenn du schon zur Tankstelle gehst, kannst du mir Rice-Crispies 

mitbringen, die sind alle.“

Bennys Mutter liebte Rice-Crispies. Sie aß mindestens eine Packung am 

Tag.

„Mal sehen“, sagte Benny. „Sonst noch was?“

„Im Moment nicht. Danke, Schatz!“

Benny steckte den Zehneuroschein und seinen Schlüssel in die Hosentasche, 

lief an seiner Mutter vorbei durch den Flur und knallte die Tür zu. 

Im Treppenhaus atmete er auf. Es war froh, herauszukommen aus der Woh-

nung, in der es immer nach zerknüllten Kissen roch und nach schlafender Frau. 

Benny konnte lüften, so viel er wollte, der Schlafgeruch ging nicht raus. 

Benny lief die Treppen herunter. Es war noch kühl im Treppenhaus, aber die 

Sonne schien durch die kaputten Bleiglasfenster, und die Julihitze war schon 

zu ahnen. Bei diesem Wetter ist er bestimmt schon unten, dachte Benny.

Benny zwängte sich durch die Kinderwagen- und Fahrradklumpen. Er öffnete 

die kleine Tür zum Hof. Sofort blendete ihn ein Sonnenstrahl, der von einem 

Fenster im vierten Stock direkt zu ihm hinunterreflektiert wurde. Einen Moment 

lang konnte Benny nichts sehen. Er schloss die Augen und fürchtete schon, 
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Name         Klasse   Datum

dass, wenn er die Augen öffnete, er nicht da sein würde. Doch dann blinzelte 

er, seine Augen gewöhnten sich ans Sonnenlicht, und er sah, dass er natürlich 

da war. Erst sah Benny nur seinen Rücken. Er kniete vor dem Motorrad, eine 

Sprühflasche in der Hand. Mit knappen Bewegungen sprühte er den Tank des 

Motorrads mit rotem Lack ein. Seine Haare hatte er mit einem Kabelbinder 

zu einem Zopf zusammengebunden. Sein Oberkörper war nackt und braun-

gebrannt vom vielen Arbeiten in der Sonne. Um das Motorrad herum waren 

mehrere große Plastikplanen ausgebreitet und mit Kreppband auf dem Asphalt 

fixiert. Am Motorrad selbst waren die Chrom- und Gummiteile ebenfalls mit 

Kreppband abgeklebt. Den Rest hatte er bereits mit einer unscheinbaren grün-

grauen Grundierfarbe eingestrichen, über die er nun Zentimeter für Zentimeter 

eine Schicht signalroten Lack zog. 

Das Motorrad sah vollständig und perfekt aus wie nie, der Windschutz war 

elegant nach hinten geschwungen, der Scheinwerfer saß wie ein großes, 

drängendes Auge direkt darunter. Der langgezogene, eckige Tank, die ganze 

Maschine langgestreckt, kantig und kraftvoll: Eine Moto Guzzi V 850 Le Mans 

aus dem Jahr 1975.

„Hallo Peter!“, sagte Benny. Peter drehte sich um. Er trug einen Mundschutz. 

„Hi Benny!“ Er nahm eine neue Sprühflasche und schüttelte sie. Die Metallku-

gel darin klickerte. Ein vielversprechendes, sattes Geräusch. „Heute lackiere 

ich sie“, sagte Peter. „Heute soll es nämlich keinen Tropfen regnen. Und kein 

Wind! Sonst bleiben mir die dämlichen Pollen im Lack hängen.“

Er sprühte weiter. 

„Und dann?“, fragte Benny.

„Dann? Dann ist sie fertig“, sagte Peter. „In gerade mal zwei Wochen. Ohne 

dich hätte ich das nie so schnell geschafft.“

Benny schaute zu Boden. Das erste Mal hatte Benny Peter vor zwei Wochen 

im Hof gesehen, als er den Müll runterbrachte. Damals hatte die Moto Guzzi 

ausgesehen wie ein Haufen Schrott, und Peter hatte davor gekniet und Ersatz-

teile sortiert. Sie waren ins Gespräch gekommen, Peter und Benny, und Peter 

hatte Benny gebeten, ihm einen Schraubenschlüssel zu reichen, und das hatte 

Benny getan, und sie hatten sich weiter unterhalten, über die Moto Guzzi, 

darüber, wie Peter sie für schlappe 500,- Euro gekauft hatte von jemandem, 

der nichts davon verstand, und wie er nach und nach alle nötigen Ersatzteile 

zusammengesucht hatte und das Motorrad nun wieder so weit instandsetzen 

wollte, dass er noch diesen Sommer damit fahren konnte. 

„Gefällt sie dir?“

Benny gefiel die Moto Guzzi. Von nun an kam er jeden Tag und half Peter. Das 

schweigende Arbeiten an der Moto Guzzi gefiel ihm. Und besonders gefiel 

ihm, dass Peter nie etwas Sinnloses oder Überflüssiges sagte. Beim Arbeiten 

redeten Peter und Benny wenig, und wenn, dann nur über das Motorrad. 

Benny mochte den Geruch nach Schmierfett und aufgeheiztem Metall, die 

Spannung in seinen Muskeln und Sehnen, wenn er eine Schraube festzog, 

die Anstrengung beim stundenlangen knien auf dem Asphaltboden des Hofes. 

Peter und die Moto Guzzi waren etwas, das nur Benny allein gehörte. Und jetzt 
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Name         Klasse   Datum

war es bald vorbei. Die Moto Guzzi musste nur noch lackiert werden. Einerseits 

war Benny froh, dass sie es geschafft hatten. Es war schön, das Motorrad 

in all seiner Pracht wiederhergestellt zu haben, und Benny konnte es kaum 

erwarten, es fertig lackiert zu sehen, rot und glänzend und absolut perfekt. 

Andererseits wurde ihm ganz kalt bei dem Gedanken, zukünftig hinunter in 

den Hof zu gehen und ihn leer zu finden, ohne Peter, ohne das Motorrad, ohne 

die Gerüche nach Motoröl und Sommer.

„Guck mal in die Tüte da“, sagte Peter jetzt und deutete mit dem Kinn auf 

eine große Plastiktüte, die am Buntglascontainer lehnte. Benny ging hin und 

hob die Tüte hoch. Sie war schwer. Etwas klapperte dumpf darin. „Mach auf!“ 

sagt Peter. Benny öffnete die Tüte. Was er sah, waren zwei Motorradhelme, 

ein schwarzer und ein dunkelgrüner. „Einer davon ist für dich“, sagte Peter. 

„Such dir einen aus. Die erste Tour machen wir zusammen. Und dann geht 

es erst richtig los.“

Benny nahm den schwarzen Helm aus der Tüte und betrachtete ihn. Das wird 

der beste Sommer aller Zeiten, dachte er. Dann steckte er den Helm zurück 

in die Tüte. 

„Ich helf dir gleich“, sagte er. „Ich geh nur schnell Zigaretten holen, für meine 

Mutter.“

Peter nickte. „Okay. Ich bewege mich hier nicht von der Stelle.“

Benny lief über den Hof, stemmte die Hoftür auf und betrat die Straße. Auf 

der Straße war es sommerlich still. Die meisten Leute waren hinaus aufs Land 

gefahren, ins Schwimmbad oder an einen See. Nur ein paar Kinder spielten an 

der öffentlichen Wasserpumpe und versuchten sich mit den wenigen Tropfen 

Wasser nass zu spritzen, die aus der Pumpe kamen. Benny dachte an den 

Helm. Er hatte das Gefühl, dass er sogar etwas von seiner Vorfreude und guten 

Laune abgeben konnte, soviel hatte er davon. Sogar an seine Mutter konnte 

er jetzt mit Zuneigung denken. Deshalb war er die Zigaretten holen gegangen: 

Während er unten letzte Hand an die Moto Guzzi legte, sollte seine Mutter 

oben auch etwas haben, woran sie sich freuen konnte. Schließlich war Mary 

gestorben, und ihre beste Freundin war heute mit ihrem Freund nach Sardinien 

gefahren. Bei dem Gedanken, wie seine Mutter jetzt zu Hause womöglich der 

Katze hinterher rannte, die bei dieser Hitze nie freiwillig auf ihren Schoß wollte, 

oder wie sie allein in der Küche saß, der Avocadopflanze beim Wachsen zusah 

und auf ihre Zigaretten wartete, hatte er sie beinahe gern. 

An der Tankstelle angekommen kaufte Benny gleich zwei Pakete Rice-

Crispies. 

Bennys Mutter suchte tatsächlich die Katze. „Komm, Alte, wir machen es uns 

gemütlich!“ Endlich fand sie die Katze im Bad, zusammengerollt in der Dusch-

wanne. Dort war es schön kühl. „Komm, wir gehen in die Küche. Gleich kommt 

Benny mit den Zigaretten.“ Sie griff nach der Katze, doch die Katze sprang 

auf und lief aus dem Bad. Sie hasste Berührungen bei dieser Hitze. Die Katze 

flitzte durch den Flur, und Bennys Mutter folgte ihr. Dabei stolperte sie über 
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etwas, das auf dem Boden lag. Mit dem linken nackten Fuß trat sie direkt in 

etwas kaltes, feuchtes, glitschiges. Sie sah sich danach um. Die Mülltüte! 

Benny hatte die Mülltüte vergessen. Wie lange war er jetzt schon draußen? 

Bennys Mutter hatte kein besonders gutes Zeitgefühl. Er wird sich ärgern, 

dass er den Müll vergessen hat, dachte sie. Sie sammelte ein paar zerknüllte 

Rice-Crispie-Packungen ein, die aus der Mülltüte gerutscht waren, und fegte 

mit der Hand einen Haufen abgelutschter Kirschkerne zusammen. Dabei kam 

ihr ein Gedanke.

Benny wird sich freuen, wenn er hinaufkommt und ich habe den Müll runter-

gebracht, dachte sie. Sie machte einen festen Knoten in die Tüte, band sich 

einen breiten Schal als Rock um die Hüften, schlüpfte in ihre Flip-Flops und 

griff nach ihrem Schlüssel auf der Kommode, der zu ihrer Überraschung auch 

tatsächlich dort lag.

„Und du kannst sehen, wo du bleibst!“, rief sie der Katze nach. Dann trat sie 

ins Treppenhaus und zog die Tür hinter sich zu.

Langsam lief Bennys Mutter die Treppe hinunter. Dann bahnte sie sich einen 

Weg durch die Fahrräder und Kinderwagen, die vor der Hoftür standen. Sie öff-

nete die Tür und lief  quer über den Hof geradewegs auf die Mülltonnen zu. 

„Hallo.“

Bennys Mutter blieb stehen. Ein Mann war es, der da stand und „Hallo“ zu ihr 

sagte. Er hatte eine Sprühdose in der Hand und zog sich gerade den Mund-

schutz vom Gesicht. Das Motorrad neben ihm glänzte rot in der Sonne, die 

es gerade bis über die Dachkante geschafft hatte und nun in den Hof hinein-

strahlte, so dass das Motorrad direkt in ihrem Lichtkegel stand.

„Das ist aber ein schönes Motorrad“, sagte sie. 

„Es ist fast fertig“, sagte er. „Jedenfalls die erste Schicht Lack ist drauf. Die 

muss jetzt trocknen. Da darf nichts drankommen. Ich heiße Peter.“

Bennys Mutter zögerte ein bisschen, als fiele es ihr schwer, sich an ihren 

eigenen Namen zu erinnern. Es war, als müsse sie erst einmal ganz tief in sich 

hineinschauen auf der Suche nach ihrem Namen. 

„Jessica“, sagte sie schließlich, und Peter fiel auf, dass ihre Augen von einem 

eigenartigen, nebligen, sehr dunklen Grau waren.

Als Benny zurückkam, die Tüte mit den zwei Paketen Rice-Crispies und der 

Packung Marlboro in der Hand, war Peter verschwunden. Nur die Moto Guzzi 

stand noch da, fertig lackiert, das Sonnenlicht glänzte darauf. Benny berührte 

sie an einer verstecken Ecke vorsichtig mit dem Finger: Der Lack war noch 

feucht. Seltsam, dass Peter sie in diesem Zustand allein gelassen hatte. Wahr-

scheinlich war er nur etwas holen gegangen, oder er wusch sich irgendwo 

die Hände. Benny beschloss, seiner Mutter schnell die Zigaretten zu bringen 

und dann auf die Moto Guzzi aufzupassen, damit sie nicht umfiel oder etwas 

im frischen Lack hängenblieb. 
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Er rannte die Treppen hinauf bis hinauf in den vierten Stock. Gerade wollte er 

seinen Schlüssel aus der Hosentasche ziehen, als er sah, dass die Wohnungs-

tür einen Spalt offenstand. Offenbar war seine Mutter fortgegangen und hatte 

ihren Schlüssel vergessen. Das kam gar nicht selten vor, und meistens fand 

Benny sie dann geduldig und schicksalsergeben wartend vor der Tür sitzen, 

wenn er nach Hause kam. Doch diesmal hatte sie offenbar sogar vergessen, 

die Tür zu schließen. Benny trat in den Flur. Er wollte die Zigaretten und die 

Rice-Crispies gerade auf die Kommode legen und wieder verschwinden, als 

er Stimmen hörte. Jemand war in der Wohnung. Eine der Stimmen gehörte 

zweifellos seiner Mutter. Die andere kam ihm bekannt vor, aber Benny konnte 

sie nicht einordnen. Er hatte nur das Gefühl, dass sie nicht hierher gehörte. 

Die Stimmen kamen aus der Küche. Benny lief zur Küchentür, die ebenfalls 

einen Spalt offen stand. 

In der Küche saßen seine Mutter und Peter. Gerade in diesem Moment sagte 

Peter irgendetwas, während Bennys Mutter dabei war, ihm Milch in einen 

Becher zu gießen. Milch war das einzige Getränk, das sie noch im Haus hat-

ten. Tee oder Kaffee zu machen, dauerte Bennys Mutter meist zu lange. Sie 

lächelte Peter an, und Peter lächelte zurück, während er vorsichtig die Tasse 

Milch in seine lackbesprühten Hände nahm und zum Mund führte.

Unten im Hof schaute sich Benny die Moto Guzzi lange an. Es war wirklich ein 

sehr schönes Motorrad. Und rot war genau die richtige Farbe dafür. 

Vorsichtig fasste er den Lenker mit beiden Händen und hebelte den Ständer 

mit dem Fuß weg. Sie schob sich ein wenig schwer, die Moto Guzzi, und im 

Hofeingang verlor Benny einmal fast das Gleichgewicht. Genaugenommen tat 

er nicht viel, um das Gleichgewicht zu halten, und dass das Motorrad gegen die 

Hauswand stieß, hielt ihn nicht davon ab, weiterzuschieben. Es gab ein lang-

gezogenes, durchdringendes, metallisches Kratzen, als der Tank an der Wand 

entlangschabte, und der frische Lack hinterließ eine lange blutrote Spur.

Draußen auf der Straße schob Benny das Motorrad bis an die Bordsteinkante. 

Die Kinder, die an der Pumpe gespielt hatten, hörten auf, sich mit den paar spär-

lichen, schmutzigen Wassertropfen zu bespritzen und beobachteten ihn.

Benny gab der Moto Guzzi einen letzten Schubs und sah zu, wie sie langsam, 

fast wie in Zeitlupe, in den Rinnstein kippte. Dann nahm er die Rice-Crispies 

aus der Tüte, die er immer noch bei sich trug, und riss beide Packungen auf. 

Sorgfältig und gleichmäßig verteilte er den Inhalt erst der einen, dann der ande-

ren Packung über das Motorrad. Ein leichter Wind wirbelte die Rice-Crispies 

auf, bis sie sich, wie Staub oder leichter Pulverschnee, wieder sanft hinab auf 

den feuchten Lack senkten und endgültig daran festklebten. Nach einer Weile 

schaute Benny auf und sah, dass die Kinder immer noch dastanden.

Benny lächelte ihnen zu. Dann deutete er auf das Motorrad. 

„Spielt schön“, sagte er.

© Malin Schwerdtfeger 2007
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verfassten theoretischen Text 
über die Merkmale der Kurzge-
schichte.

Für beide Niveaustufen
Theoretischer Text über die Merk-
male von Kurzgeschichten mit 
Anleitung zum wechselseitigen 
Vorlesen, Erläutern der Begriffe 
und zur Zusammenfassung 
Aus: Siebzehn Kurzgeschichten. Hrsg.  
von Klaus-Ulrich Pech und Rainer Siegle. 
© Ernst Klett GmbH, Stuttgart 2007

Für Niveaustufe 1
Vorgabe des ersten und zehnten 
Merkmals der Gattung Kurzge-
schichte, die der theoretische 
Text erläutert.

Für Niveaustufe 1
Liste der zehn Merkmale der 
Gattung Kurzgeschichte, die der 
theoretische Text erläutert.

Name         Klasse   Datum

Expertengruppe 3: Skizze eines Eisbergs

�i  Von einem Eisberg ragt lediglich ein Fünftel bis ein Achtel über die Wasserlinie. 

Der Rest bleibt im Wasser verborgen.

��  1. Welche W-Fragen fragen nach dem „Sichtbaren“ in einer Kurzgeschichte? 

  Schreibe sie in den Teil des Eisbergs, der aus dem Wasser herausragt.

��  2. Viele Dinge werden nicht direkt benannt oder ausführlich erzählt, 

  aber doch berührt oder angerissen, z. B. Erinnerungen. Was noch? 

  Überlege dir weiteres „Unsichtbares“ in der Geschichte und notiere es 

  in dem Teil des Eisberges, der unter Wasser liegt.
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AB 5b 1/2 
 Gattungsmerkmale

Name         Klasse   Datum

Das Sichtbare

Das Unsichtbare

Merkmale der Kurzgeschichte kennen und beschreiben

�� 1.  Welche Merkmale hat eine Kurzgeschichte? Lies gemeinsam mit deinen Gruppenmitgliedern  

den Text Wann ist eine kurze Geschichte eine Kurzgeschichte? Geht dabei so vor:

– Der Erste liest einen Abschnitt laut vor.

– Der Zweite erklärt die zentralen Begriffe dieses Abschnittes.

– Der Dritte fasst den Absatz zusammen. Das schreibt der Vorleser mit.

 Tauschen: Für den nächsten Absatz wird der Dritte der Erste und liest jetzt vor, der Zweite wird der 

Dritte und fasst zusammen. Der neue Vorleser schreibt die nächste Zusammenfassung auf das 

gleiche Blatt, so dass am Ende für jeden Abschnitt eine Zusammenfassung auf dem Papier steht.

TIPP: Jeder wählt eine Zahl zwischen eins und drei und orientiert sich an den Hinweisen am Text.

�� 2. Jeder von euch führt eine dieser Aufgaben aus:

1. Schreibe den Anfang so um, dass er nicht mehr wie der Anfang einer Kurzgeschichte klingt.

2. Schreibe das Ende um. Der Schluss soll nicht mehr wie eine Kurzgeschichte klingen.

3. Schreibe den Absatz von „Benny gefiel die Moto Guzzi.“ (Zeile 129) bis „Peter und die Moto Guz-

zi waren etwas, das nur Benny allein gehörte.“ (Zeile 136) so um, dass er die Merkmale einer  

Kurzgeschichte verliert.
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 Gattungsmerkmale

Name         Klasse   Datum

Name         Klasse   Datum
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 AB 6b 1/2 
 Gattungsmerkmale

Name         Klasse   Datum

Wann ist eine kurze Geschichte eine Kurzgeschichte?

Klaus-Ulrich Pech

��1 liest, 2 erklärt, 3 fasst zusammen

Geschichten gibt es in jeder beliebigen Länge. Wenn du viele Tage oder gar 

Wochen brauchst, um sie zu lesen, dann nennt man sie „Roman“. Romane 

können fast 1000 Seiten lang sein wie manche „Harry-Potter“-Bände oder 

nur etwa 100 wie etwa „Ben liebt Anna“ von Peter Härtling. Wenn du dage-

gen schon nach einer halben Stunde am Ende der Geschichte angekommen 

bist, dann war es eine kurze Geschichte – aber noch nicht unbedingt eine 

„Kurzgeschichte“.

��3 liest, 1 erklärt, 2 fasst zusammen

In kurzen Geschichten treten nur wenige Personen auf und es gibt zumeist nur 

ein einziges Ereignis, von dem erzählt wird. Auch die Zahl der Schauplätze 

ist in kurzen Geschichten sehr gering. Doch damit man von solchen kurzen 

Geschichten von „Kurzgeschichten“ sprechen kann, muss von den Personen, 

Schauplätzen und Ereignissen auf eine besondere Weise erzählt werden.

Kurzgeschichten erzählen auf scheinbar einfache, aber kunstvoll verdichtete 

Weise von vielschichtigen und auch schwierigen Ereignissen. Während eine 

kurze Geschichte nur für sich steht, in sich abgeschlossen ist und (in der 

Regel) kein Vorher und kein Nachher hat, erzählt die Kurzgeschichte dage-

gen nur einen kleinen Ausschnitt aus einer viel längeren Geschichte. Somit 

erzählt sie eigentlich von viel mehr als nur von dem, was im Text steht. Eine 

Kurzgeschichte bietet wie bei einer Fotografie eine Momentaufnahme von 

einer langen Geschichte.

��2 liest, 3 erklärt, 1 fasst zusammen

Zu der Momentaufnahme gehört, dass die Sprache einer Kurzgeschichte 

knapp, nüchtern und präzis ist, nicht aber ausschweifend und bilderreich.

Ohne lange Einleitung packt sie den Leser, will ihn herausfordern, emotional 

ansprechen, zum Mitdenken bringen. Das gelingt ihr auch dadurch, dass die 

Helden der Kurzgeschichte zumeist „Alltagsmenschen“ der Gegenwart sind. 

Auch sind deren Sorgen und Probleme dem Leser zumeist nicht unbekannt.

Schriftstellerinnen und Schriftsteller schreiben Kurzgeschichten aus verschie-

denen Gründen. Zumeist sind es äußere Bedingungen, die sie zu dieser litera-

rischen Form greifen lassen: Aufträge von Zeitungen und Zeitschriften, eine nur 

wenige Spalten oder Seiten umfassende und abgeschlossene Geschichte zu 

schreiben. Oder das Angebot einer Rundfunkanstalt, einen Text zu schreiben, 

der in einer halben Stunde komplett vorgelesen werden kann.

Kurzgeschichten werden auch geschrieben, um jenen Lesern entgegenzu-

kommen, die nicht viel Zeit oder Geduld zum Lesen haben und die sonst, 

weil sie für einen Roman ein halbes Jahr brauchten, vielleicht gar nichts mehr 

lesen würden.

Aus: Siebzehn Kurzgeschichten. Hrsg. v. Klaus-Ulrich Pech und Rainer Siegle. 
© Ernst Klett Verlag GmbH, Stuttgart 2007
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≤ 7 – 13 Moto Guzzi (Sprecherin: Malin Schwerdtfeger © Malin Schwerdtfeger 2007

≤   7 Moto Guzzi (Zeile 1 bis 44; s. ≥ AB 1a–b) 

≤   8 Moto Guzzi (Zeile 45 bis 73; s. ≥ AB 1b)

≤   9 Moto Guzzi (Zeile 74 bis 100; s. ≥ AB 1b–c)

≤ 10 Moto Guzzi (Zeile 101 bis 148; s. ≥ AB 1c–d)

≤ 11 Moto Guzzi (Zeile 149 bis189; s. ≥ AB 1d–e)

≤ 12 Moto Guzzi (Zeile 190 bis 231; s. ≥ AB 1e–f)
≤ 13 Moto Guzzi (Zeile 232 bis 253; s. ≥ AB 1f)

MULTIMEDIA-CD: GATTUNGSMERKMALE

„Wann ist eine kurze Geschichte eine Kurzgeschichte?“ 

Starthilfe

1. wenige Personen

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. geschilderte Probleme sind oft vielen Menschen vertraut
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Texte und Medien: Kurzgeschichte

 

 Kurze Sätze

„Wann ist eine kurze Geschichte eine Kurzgeschichte?“ 

Lösung

1. wenige Personen

2. ein einziges Ereignis

3. wenige Schauplätze

4. verdichtetes Erzählen

5. Momentaufnahme/Ausschnitt einer vielschichtigen längeren Geschichte

6. knappe Sprache 

7. ohne lange Einleitung 

8. Wirkung: Leser herausfordern

9. Helden sind oft Alltagsmenschen

10. geschilderte Probleme sind oft vielen Menschen vertraut
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Texte und Medien: Kurzgeschichte
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